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Aus dem «Tagblatt der Stadt Zürich»
vom Februar 1897

Kürzlich wehte mir ein heißes Sommergewitter

eine Reihe «Tagblätter» aus
dem Jahre 1897 auf den Redaktionstisch,

und trotz der herrschenden
tropischen Temperatur nahmen sie mich
gefangen. Ich will nichf von politischen
Ereignissen der damaligen Zeit schreiben,

sondern an Hand von Inseraten
versuchen, ein kleines Licht auf Fragen
werfen, die zu jener Zeit so furchtbar
aktuell waren, daß sie es bis auf den
heutigen Tag geblieben sind. Zuerst
wollen wir uns aber an einem «kleinen»
Mittagessen erlaben, wie es damals
nicht besonders war, und lesen folgendes

Menu:

Bahnhof-Buffet Zürich
Diner h fn. S. SO. -wm-

=S Menu du 15 Février 1897. =S
Potage crème de m

Jambon aux ufs
Buf bouilli à la bourgeoise

Petits oignons
Poulets rôtis

Salade

Tartelettes à la «rems
Fromage
Dessert

Und nun beschäftigen wir uns mit
der «Englischen Arbeitszeit»! Wie
Sie meinen, das sei etwas Neumodisches?

Oh nein, bitte, lesen Sie selbst:

i 3fit'ftigr.5-i

äüoiiii roirb cnblid) in .Süridi bie

einjifl Dcriiiiuftige fog. «ngliicbe JlrbettS*
Seit etnaeführt? (M. 12641 L.

Ein paar Nummern später erhalten
Sie sogar eine Antwort:

Scfen <®te *a?!
3m SnoMntt" opfert tin unttefnniiter $>elt>

©tit laugein für rtnftrott fo unb fo oitl Wttb.
Sr n>ün!d)t für Siiridi, als flröfett ftliiçjlieit
®te einjin oernfuiftige, enaliicbt JlrbeltiJjtii.
Sfiarum uirtji oudi bit einjig oernünftiaai ffnalärtber,
î>it Subits, in ibrtn torrirttn ©tniänbtrii?
SBoju iibrrbou.pt nodj tine ntut 3Irbtit«8tit einführen,
RScim ©troifir [roon 011 btr aiMdmffuun bet Slrbtit fdjûrtnî
SRidit olle? frembt ift als praftifdj ju benriifjeii,
2Bn8 Siele fllaubni bei unS einfiibren ju müffen.
Seit bit frnnben (Sitten unb SDÎauitrtn ntbmen übtrtjanb
3ft ti oitl intniger gemütlicb im Sdiroeijerlanb.
Barum rtfptttirt, nier nod) btfttit bie Sßeräbeit,
3Me un« iSdjrotijfrn armtpafjtt ffiifienortinfelt.

Die Ladenschlußfrage ist auch ewig
neu, sie wurde aber bis heute noch
nicht in untenstehendem Sinne gelöst:

lfflürnbflfi.irr 11011 3iiriit)
uevfmnt ain Sonntag, bagegeu am 7.
îna, Saiuöiäj) (3a.b6nüi) nichts!

Nachdem in Zürich kürzlich die
Polizeistunde für Bars von Mitternacht auf
2 Uhr verlegt wurde, mag auch dieses
Inserat wieder besonders interessieren.
Kehren wir etwa langsam zu den alten
Zuständen zurück?

füiiüerftaiiuCti!
3o e* «ft fjöcbffe Beir. ba& bie %<¦<>¦.

Itjetl'tunbe eingeführt roirb. 2!fleë roirb
fertig grbraebt in Siïtià), mir bn§ niebt.

Saturn
Auch heufe wird über den

Mannschaftsbestand der Zürcher Polizei
gestritten, was anno 1897 offenbar auch
der Fall war:

©eroiffe Sliifjenqtiartiere ^ürid)§
jeirfineti ftcb bind) ungeuügenbe Söe=

leuchîuug unb $oliset ans; maS fann
ba einem Itcütjdieuen ©efinbel erroünfcb
(er 'ein, als gernöe Der £mnbebann?
©oft iiielieidtt ber itfürger, ftatt ge;
icbüdt ju ruerbtn, nod) feinté juoer*
läffigften ©rimlies oevlnnïg aeben? (Sin

ertiftïafter ©rjmb mm ftlfaulforbrrogen
liegt aar nicht cor; mau leie bod) mir
bie ^oliseibertdite, um ju Sehen, ruo bie

©efnbr liegt, bei ben SUfeujdien ober
bei ben £>uuben. -11005-

Ueberfremdung war von jeher eine
Sorge der Schweiz; wollen wir diesen
Verein vielleicht heute ins Leben rufen?

^fffljrikflf frmif.
SOäre ti »ierjeiebt möglich, in

efntn äSerein ou* fleborntn Z0)WtU
jern ju grünbeit? -S5U3-

Der Stadtrat hat von jeher tiefe und
geheimnisvolle Schubladen, wo er
ungelegene Geschäfte einsargen kann.
Hier ein Beweis:

{Summe große.
"

£at ber ©tobtrat Suricb ba§ Otedii
einen Oitarlierplan ber blos oon 2

Strnfjen t>itrcb(ogen roerben fann, 5.
fafle 5 ^abre ju oerittilepoen unb bie

(Mrunbfigeutümrr enorm m fd)ät>igeu?

Das Rechtsagentengesetz wurde kürzlich

verabschiedet, aber seine Notwendigkeit

ist Jahrzehnte alt!

SParum benfen unfere Sfrbörben nidit
bnvon, bnä frühere ©efefs betr. bie

MerbtSageutcn roieber aufjuuebmeii
früher batte man bod) eine SSefdjroevbes

iuftaitj unb blühte biefe

llimmclidjtcieiibc tStiiffmtfterct,
roie fie uon eintr SJtusat)! Slngtböriaer
biefer f^iinf t betrieben roirb, nicht fo
roie beute. (Siuige ebrenroeite aber nudi
nnerfnnute SluSmvbintn abgerechnet,
(Mutet SDffindiem bas" £erj, ber anieben
oî>er erfahren mufj, roie erbärmlid)
fuiouun<)£lo$ gegen SdmlDiier, bte

momentan unb nidit nnnter burd) eigene
Schulb in Sierlegeuücit finb, rjorgt;
gnttgen roirb. -33736-

Verleumdungen sind so alt wie die
Menschheit, und ihre Verbreiter bleiben

wahrhaftig, was der Inserent schon
vor 50 Jahren feststellte. W. St.

8417. ¦Sclojjnitng
SJemienigtn, ber mir baë gemeine

SSfi'ermauI, toetc6e§ in lefcter gdt @e;

tücbte unb SBerläumbungen über uns

oerbrettet t)a.t, berart bejeiebuet, ba| id)

IfJlditê flcridiilid) belangen tann.

Unbegrünbete SBertäumbimg ift ein

Beibrecben uub finb foldie, bie fcieê

.nacb oorliegenber SBeife treiben, fei eê

WS Sntereffe, STieib je, oeracbluiigê;

»ürbige, elenbe ©ii&icftft
8B. «anrcittoiir., iSfreMgaffe 18.

cth£\ 125

tempomatte
MOVADO
DIREKTE SEKUNDE AU5 DER MITTE

AUTOMATISCH

GANGRE SERVE 56 5TUNDEN

5

às cism «l'sgblstt äs-r Ztscit ^iwiek»
vom l^sbi'UiZi' 1SS7

Xürzlicli wsiits mir sin iisiizsz Zommsr-
gswittsr sins ksins «lagizlsttsr» sus
cism lslirs 1397 sut cisn kscisklionz-
iiscn, uncl trotz cisr nsrrzciisncisn tro-
oi.ciisn Ismpsrstur nsnmsn sis micn
cisisncisn. Icn will niciii von poliiizciisn
àrsignizzsn cisr cismsligsn ?sii zclirsi-
vsn, zoncisrn sn i-ianci von Inzsrsisn
vsrzucnsn, s!n lclsinsz i.!cnt sut k^rsgsn
werten, ciis zu jener ?s!t zo iurciitosr
slctusll wsrsn, cish 51s sz ois sui cisn
iisutigsn Isg gsolisosn zînci. ?usrzi
wollsn wir un5 sizsr sn sinsm «KIsinsn»
/V>itiâgS55SN srlâizsn, wis S5 cismsls
niciit izszoncisrs wsr, uncl Iszsn iolgsn-
cls5 /Vîsnu:

gsiiài-gM Liri.il
»în«r » r-K. ». s». -2W2

Avnu àn 1S ?ôvrior 1897.
kotâxs oà« cls rà

Lleuk bouilli à I» doiirxsois»

koalsts rôti»
8»la<Is

Ikrtàttss à I» «.dm»

Unci nun tzsîcliàtticrsn wir uns mit
cisr «^nglizclisn ^rizsitzzsit»! Wis
8is msinsn, cisz zs! stws! t>isumocii-
sciiez? On nsin, oitts, Iszsn 5!s zslizzt:

ê MOU.
Winin wird endlich in Zürich die

einzig vcrnünstige sog. engliiche Arbeils-
zeil eingeführt? i.il. 1L«>4I t.)

k.in ossr I^ummsrn zostsr srrisltsn
5!s zogsr sins Antwort:

Lesen Sie das!
Im Taablatt" oof-rt -!n imbctnniit-r Held
Stil langem im Inieraie !o nnd so viel Geld.
Er wünsch! sür Hürich, als gröhl- Klugbcü
Die einzig veràsiige, englische Rrbe»?z->!.
Warnni nicht auch die einzig oernünsligrn Snglâàr,
Die Ladies, in ihren karrirt-n Gewänder»?
Wozu nderhaupr noch eine nene Arbeitszeil einführen,
Wenn Gewisse schon an d-r Abschafsung d-r Arbeit schüren?
Nicht alles fremde ist als Praktisch zn begrüßen.
WaS Viele glauben bei unS einsichren zu müssen.
Seit die sremden Sitten und Manieren nehmen überhand
Ist eS viel weniger gemütlich im Schweizerland.
Damm resp-kiirc, wer noch b-siyt die Weisheit.
Die uns Schweizern angepaßte Eig-nartigkeit.

vis l.scisnzcnluk;trscts izt sucii swig
nsu, zis wurcis sizsr iziz iisuis nocn
nicni in untsnîtslisncism 8!nns gslözt:

verkcniit am êomttag, dagegen am 7.
Ta«. ScuuSi.ia l^aviiau!) nichls!

l^sclicism in ^üricii lcürzlicii ciis ?o-
lizsisiuncis iür karz von <V>ittsrnscnt sui
2 Ulir vsrlsgi wurcis, msc> sucii ciiszsz
Inzsrsi wiscisr kszoncisrz inisrszzisrsn.
Xsiirsn wir stws Isngzsm zu cisn sltsn
^uztsncisn zurück?

Miivelstaiidcn!
Ja «« ist höcbste Zeit, daß die Po-

lizeisiunde eingesülirt wird. Alles wird
fertig gebracht in Zürich, nur d nicht.

Warum
^ucii iisuis wircl üizsr cisn /v^snn-

zcnsitzizszisncl cisr ^ürciisr Polizei gs-
ztrittsn, wsz snno 1397 oiisnosr sucii
cisr 5sII wsr:

Gewisse Aiiszenqnartiere Zürichs
zeichnen sich dmch ungenügende Be-
leuchinng nnd Polizei ans; was kann
da einem lichtscheuen Gesinde! erwünschter

'ein, als gerade der Hundedann?
Soll vielleicht der Bürger, statt
geschützt zu werden, noch seines
zuverlässigsten Schuhes verliiitig gelien? Ein
ernstiMtter Gnind zuni Manlkorbtragen
liegt gar nicht vor; man lcie doch nur
die PoUzeiberichle. um z» !cl>eii, wo die
Gcsrchr liegt, bei den Menschen oder
bei den Hunden. »Ilvvö-.

Usizsrirsmciung wsr von jslisr sins
8orgs cisr 8cliwsiz,' wollsn wir ciiszsn
Vsrsin visllsiciit lisuts inz I.sizsn ruisn?

Kkschridrlie Frage.
Wäre e» vielleicht möglich, in Zürich

einen Ver-ln au» geborn«« Schweizer«

zu gründen? »Vov3-»

vsr 8iscitrsi iisi von jslisr tisis unci

gslisimnizvolls 8ciiuizlscisn, wo sr un-
gslsgsns Oszcliâits sinzsrgsn Icsnn.
>-i!sr sin kswsiz:

Z Dumme Frlißt.
'

Hat d-r Studirat Zürich das Necki
einen Qnarliervlan der blos von 2

Alrahen durchzogen werden kann, 5.
sag» 5 Iakre zu verichlepoe» und die

iàiiliiideigenlûmer enorin zu ichadigen?

vsz rcsclitzsgsntsngszetz wurcis kürz-
licii vsrsizzcliiscisi, sizsr zsins »iotwsn-
ciiglcsit izt lslirzsiints alt!

Warum denken unsere Behörden nicht
dlNiin, das frühere Gesetz betr. die

Nechlsagentcn wieder anfznnebmen?
Arüber hatte man doch eine Beschwerde-
ilistanz nnd bli'chte diese

himmelschrcieiide Blntsansterei,
r.'ie sie von einer ?l>>z!>hl Angeiwriaer
dieicr Znnft l'etiicbcli wird, nicht so

wie beute. Einige ehrenweite aber auch
anerkannte Ausiwbincn abgerechnet.
l'iutel Manchem das Herz, der an>cken
oder erinhie» »mß, wie erbärmlich
schonungslos gegen Schuldner, die
niomenlcm und nichl nnmer durch eigene
Schuld in Verlegenheit sind, vmgc-
gnngen wird. »Z37Z«i-

Vsrlsumciungsn zinci zo alt wis ciis
/vîsnzciiiisii, unci iiirs Vsrizrsitsr klsi-
lzsn wsnrnsitig, wsz cisr Inzsrsnt zciion
vor 50 lsiirsn tsztztsllts. V/. 5t.

Velohnuiig
Demjenigen, der mir das gemeine

Lästermaul, welches in letzter Zeit
Gerückte nnd Verläumdimgen über uns

verbreitet hat, derart bezeichnet, daß ich

solches gerichtlich belangen kann.

Uirbegriindete Verläumdluig ist ei»

Verbrechen uud sind solche, die dies

.nach vorliegender Weise treiben, sei es

aus Interesse, Neid zc., verachluugs-

«yiirdigc, elende Sn^kte.
W. Tanreinan», Sireblgä 13.

s


	...

